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Zusammenfassung 

Dieser Artikel bietet eine umfassende Übersicht der aktuellen Forschung zu 
Migrationsprozessen in ländlichen Räumen Europas. Dabei zeigt sich, dass 
Migration zunehmend auch in ländlichen Gebieten an Bedeutung gewinnt 
und dort zu tiefgreifenden sozialen, ökonomischen und demografischen Ver-
änderungen führt. Der Beitrag identifiziert vier zentrale Forschungsstränge: 
Arbeitsmigration als treibende Kraft für sozialen Wandel, die Rolle von 
Migration in der ländlichen Entwicklung, die Strukturen und Akteur:innen 
der Integration sowie die Einstellungen gegenüber Migration und alltägliche 
Interaktionen mit Migrant:innen. Abschließend plädiert der Artikel für eine 
stärkere Berücksichtigung lokaler Heterogenität und reflexiver Forschungs-
perspektiven.  
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Abstract 

This article provides a comprehensive review of research on migration pro-
cesses in rural areas across Europe. It highlights how migration increasingly 
impacts rural regions, driving profound social, economic, and demographic 
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changes. Four key themes are explored: labor migration as a driver of social 
change, the role of migration in rural development, the structures and actors 
of integration, and daily interactions with migrants and attitudes towards 
migration. The article concludes by advocating for a more nuanced approach 
to future research, emphasising the importance of considering local differ-
ences and reflexive perspectives.  
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* * * * * 

1 Einleitung: Ländliche Räume in der Migrationsforschung  

Die Relevanz räumlicher Kontexte beschäftigt die Migrationsforschung schon 
seit langem, nicht zuletzt motiviert durch die Kritik an ihrem dominanten 
Fokus auf Nationalstaaten und einem damit verbundenen methodologischen 
Nationalismus. So rücken neben großstädtischen zunehmend auch räumliche 
Einheiten mit bislang geringer, aber wachsender migrationsbedingter Diver-
sität als Forschungsfelder in den Fokus. Insbesondere ländliche Räume be-
ziehungsweise kleinere Städte und Gemeinden haben dabei in der deutsch-
sprachigen Forschung an Relevanz gewonnen (z. B. Kreichauf 2015; Glorius 
2017; Sauer und Vey 2019; Budnik et al. 2020; Mehl et al. 2023). Seit den 
1990er Jahren sind ländliche Räume in Deutschland durch die gestiegenen 
Zahlen internationaler Zuwanderung, insbesondere von Spätaussiedler:in-
nen und EU-Binnenmigrant:innen, immer stärker von Migrationsprozessen 
geprägt (Schader-Stiftung 2011; Aumüller und Gesemann 2016). In den letz-
ten zehn Jahren erhalten ländliche Räume darüber hinaus durch die Zuwan-
derung geflüchteter Menschen als »neue« Ankunftskontexte eine größere 
Aufmerksamkeit in der Forschung (Fick et al. 2023, S. 4–6).  

Nicht nur in Deutschland, sondern in vielen Regionen Europas unterlie-
gen ländliche Räume einem wirtschaftlichen und demografischen Struktur-
wandel, der zu einer wachsenden Nachfrage nach internationalen Arbeits-
kräften in der Landwirtschaft, im verarbeitenden und produzierenden Ge-
werbe sowie im Dienstleistungssektor geführt hat und damit einen 
möglichen Katalysator für Migrationsbewegungen darstellt. Der Struktur-
wandel bedingt auch die politische Wahrnehmung von Zuwanderung als 
mögliche Lösung für demografische Herausforderungen. In vielen neueren 
Publikationen zu ländlichen Regionen in Deutschland spiegelt sich sowohl 
ein konkretes politisches Interesse an der Bewältigung von Migrationspro-
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zessen in kleineren Gemeinden als auch die Identifikation von Migration als 
Potenzial für die räumliche Entwicklung wider. Verstärkt wird diese Wis-
sensproduktion durch Förder- und Forschungsprogramme von Stiftungen, 
Interessensverbänden und Raumforschungsinstituten auf Bundes- oder EU-
Ebene, die auf den Ausbau von Integrationsinfrastrukturen zielen oder das 
Potenzial von Migration für ländliche Entwicklung hervorheben (u. a. Scha-
der-Stiftung 2011; Scheible und Schneider 2020; Rösch et al. 2020; Mehl et al. 
2023).  

1.1 Forschungsdesiderate und Fokus dieser Literaturschau 

In der interdisziplinären Migrationsforschung wurden die gesellschaftlichen 
Dynamiken von Migration und ihre Folgen bislang insbesondere in Bezug 
auf urbane Forschungskontexte untersucht (Glick Schiller und Cağlar 2009; 
Eckardt und Eade 2011; Pott und Tsianos 2014; Hill und Yıldız 2018). Kon-
zepte wie Urban Citizenship (Bauböck 2003; Isin 2008; Hess und Lebuhn 2014) 
und Superdiversity (Crul et al. 2013; Vertovec 2023) reihen sich in eine For-
schungslinie ein, in der Urbanität als maßgebliches Element europäischer 
Einwanderungs- beziehungsweise Migrationsgesellschaften erachtet wird 
(Scheibelhofer 2011; Yıldız 2014). Damit fokussiert die empirische Forschung 
zu gesellschaftlichen Folgewirkungen von Migration im Wesentlichen auf 
Großstädte. Angesichts eines solchen urban bias stellt sich die Frage nach 
konzeptionellen Rahmungen für migrationsinduzierte Dynamiken in ländli-
chen Räumen. 

In der deutschsprachigen Forschung beobachten wir inzwischen ein grö-
ßeres Interesse an ländlichen Räumen, vor allem im Hinblick auf praxisnahe 
Fragestellungen. Obwohl Ländlichkeit als Raumkategorie in deutschen For-
schungsdiskursen zu Migration zunehmend Beachtung findet (Belina et al. 
2022), stellen die gesellschaftlichen Aspekte von Migration und migrations-
bezogener Diversität in ländlichen Regionen ein weitgehend unterbelichtetes 
Forschungsfeld dar. Im Vergleich dazu lässt sich in internationalen For-
schungskontexten ein bemerkenswerter Zuwachs an Konzepten beobachten, 
die migrationsbedingte gesellschaftliche Entwicklungsprozesse und -dyna-
miken in ländlichen Räumen in den Blick nehmen, zum Beispiel Translocal 
Ruralism (Hedberg und do Carmo 2012; siehe Abschnitt 2.1) oder Rural 
Cosmopolitanism (Woods 2022; siehe Abschnitt 2.4). 

In der vorliegenden Literaturstudie nehmen wir die wissenschaftlichen 
Konzepte sowie die wachsende Zahl praxisorientierter Studien zu ländlich 
strukturierten Räumen zum Anlass, eine Bestandsaufnahme der vorhande-
nen Forschung zum Nexus von Migration und ländlichen Räumen vorzu-
nehmen. Ziel ist es dabei zum einen, zentrale Leerstellen und blinde Flecken 
der Forschung aufzuzeigen. Zum anderen beabsichtigt der Beitrag, konzep-
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tionelle und methodische Impulse aus der internationalen Forschung in die 
deutschsprachige Debatte einzubringen. Der Schwerpunkt liegt dabei auf 
Forschungen zum Zusammenhang von Migration und gesellschaftlichem 
Wandel in ländlichen Räumen. Damit soll auch dem übergeordneten – und 
durch unsere humangeographische Autor:innenperspektive mitbedingten – 
Ziel Rechnung getragen werden, den nationalstaatlichen Fokus durch eine 
raumsensible Migrationsforschung zu überwinden. Diese Literaturschau 
orientiert sich daher an folgenden Leitfragen:  

 Welche Forschungsperspektiven und Themenschwerpunkte lassen sich 
in den aktuellen Forschungen zu Migration und migrationsinduzierter 
Diversität in ländlichen Räumen in Europa identifizieren? Welche For-
schungsdesiderate bestehen?  

 Mit welchen Konzepten werden ländliche Räume sichtbar gemacht? An 
welche dieser Konzepte könnte auch die deutschsprachige Debatte 
stärker anknüpfen? 

Ländliche Räume in Europa, die in diesem Beitrag im Fokus stehen, begreifen 
wir als Regionen, die vielfältige Merkmale aufweisen: Ländlichkeit wird zum 
einen durch geringe Siedlungsdichte, die relative Entfernung zu großen Zen-
tren, einen höheren Anteil land- und forstwirtschaftlicher Flächen und das 
Vorhandensein bestimmter Industrietypen charakterisiert. In Deutschland 
lassen sich ganze Landkreise, Bundesländer oder Gemeinden verschiedener 
Größen als ländliche Räume bezeichnen. Ländlichkeit ist allerdings nicht 
gleichzusetzen mit Strukturschwäche. Vielmehr sind wirtschaftliche, soziale 
und infrastrukturelle Unterschiede innerhalb ländlicher Räume in Deutsch-
land inzwischen wesentlich größer als Unterschiede zwischen Städten und 
ländlichen Siedlungsgebieten (Küpper 2016, S. 2–5). Ländliche Räume wer-
den zum anderen nicht nur als statistisch-abgrenzbare räumliche Kontexte 
betrachtet, sondern auch als Produkte gesellschaftlicher Herstellungsprozes-
se, die spezifische Vorstellungen von Ländlichkeit beinhalten. Da Wissen-
schaft und Politik diese Raumproduktionen mitprägen (Massey 1999; Glasze 
und Pott 2014; Pott 2018), kann ein bewusster Blick auf ländliche Räume 
einen Beitrag zur reflexiven und raumsensiblen Migrationsforschung leisten.  

1.2 Methodik dieser Literaturschau 

Der Fokus dieser Literaturschau liegt auf der Forschungslandschaft zu länd-
lichen Räumen in Europa. Es geht um Räume, die – z. B. infolge demografi-
schen Wandels, der EU-Freizügigkeit oder von Fluchtmigration – ähnliche 
Entwicklungen durchlaufen. Der Forschungsüberblick verfolgt einen syste-
matisierenden Ansatz, der ein möglichst breites Abbild der zentralen The-
menschwerpunkte der Forschungslandschaft bieten will, jedoch keinen An-
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spruch auf Erfassung aller Publikationen erhebt. Für eine Systematisierung 
(Jesson et al. 2011; Petticrew und Roberts 2012) wurden verschiedene Daten-
banken (Web of Science, JSTOR, Google Scholar, Springerlink) mit relevanten 
Stichworten durchsucht. Die Stichwortbildung der Literaturrecherche erfolg-
te zunächst ausgehend von den beiden Leitfragen mit Stichwörtern auf 
Deutsch und ihren englischsprachigen Entsprechungen.1 Während der Re-
cherche wurde der Pool an Stichwörtern ergänzt, sobald die gefundenen 
Artikel weitere Stichworte lieferten, die semantisch mit der Leitfrage ver-
knüpft waren. Diese Methode wurde wiederholt, bis eine Sättigung an aufge-
fundenen Publikationen vorlag. Selbstverständlich führt die sprachliche 
Einschränkung auch zu einem inhaltlichen Bias, der andere nationale 
Forschungsdiskurse in weiteren Sprachen ausblendet. Aus forschungsprag-
matischen Gründen, insbesondere hinsichtlich des Umfangs und der sprach-
lichen Zugänglichkeit, wurde die Analyse jedoch auf den deutsch- und eng-
lischsprachigen Diskurs beschränkt. 

Die Literaturauswahl haben wir auf Publikationen der Jahre 2010 bis 
2022 eingegrenzt2, da in dieser Zeit ein relevanter Anstieg von Migrations-
bewegungen zu einer Konjunktur der Migrationsforschung in vielen euro-
päischen Ländern führte.3 Da die Praxisforschung im deutschen Kontext 
einen wichtigen Teil des Forschungsdiskurses zu Migration und ländlichen 
Regionen bildet, wurden entsprechende Studien einbezogen, sofern sie in 
den Datenbanken auffindbar waren. Anschließend wurde die Literaturaus-
wahl auf Relevanz geprüft, mit Stichwörtern versehen und ggf. in das Kor-
pus zur Systematisierung aufgenommen. Inkludiert wurden Beiträge, sofern 
sie sich auf (internationale) Migration in ländlichen Räumen in Europa und 
die Forschungsfrage beziehen. Das derart konstruierte Korpus umfasst 63 
wissenschaftliche Publikationen, die sodann systematisiert wurden. Ausge-
hend von Schlüsselwörtern und Kernergebnissen der Beiträge erfolgte eine 
Clusterbildung (siehe Tabelle). Die vorgenommene Auswahl stellt selbstver-
ständlich kein lückenloses Abbild der umfangreichen Forschungen der ver-
gangenen Jahre dar. Dennoch gibt sie einen Überblick über relevante For-

–––––––––––– 
1  Verwendet wurden Stichwortkombinationen aus (Im)Migration, Migrationsgesellschaft, 
Einwanderung, Zuwanderung, Vielfalt, Diversität, Interkultur, Regionalentwicklung, Kom-
mune, Gemeinde, Kleinstadt, Mittelstadt, Dorf, Ländlich, Rural, Integration, Inklusion, Inte-
grationspolitik, Migrationsforschung, Sozialforschung, soziale Beziehungen bzw. (im)mi-
gration, diversity, intercultural, integration, inclusion, participation, rural area, small town, 
regional development, social relations. 
2  Einige Titel (z. B. Mehl et al. 2023) erschienen bereits 2022, wurden aber unter Angabe des 
Folgejahrs veröffentlicht.  
3  Die Hintergründe dieses Anstiegs lagen u. a. in der erweiterten Arbeitnehmerfreizügig-
keit in Ostmitteleuropa seit 2011 und in der starken Zunahme von Fluchtmigration seit 
2010. 
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schungsstränge und -tendenzen. Insgesamt wurden 46 englischsprachige 
und 17 deutschsprachige Publikationen in das Korpus aufgenommen. 

2 Forschungsfelder und Desiderate 

Im Ergebnis wurden vier Schwerpunkte der Forschung zu Migration und 
migrationsinduzierter Diversität in ländlichen Räumen identifiziert, die im 
Folgenden näher vorgestellt werden: (2.1) Arbeitsmigration als Treiber sozia-
ler Veränderung, (2.2) Migration und Entwicklung ländlicher Regionen, (2.3) 
Akteur:innen und Strukturen der Integration und Teilhabe in ländlichen 
Räumen, sowie (2.4) Diskurse, Einstellungen und Interaktionen.  

Tabelle: Identifizierte Themencluster mit Kernthemen und -konzepten 

Cluster 1: Arbeitsmigration als Treiber sozialer Veränderung (13 Publikationen) 

Erwerbsbezogene Migrationsprozesse und ihre transformative Rolle für ländliche Räu-

me; soziale Aspekte des Alltagslebens von Arbeitsmigrant:innen unter Berücksichtigung 

spezifischer ländlicher Beschäftigungssektoren 

Zentrale Begriffe und Konzepte: Prekarität, Translocal Ruralism, New Mobilities-

Paradigma 

Cluster 2: Migration und Entwicklung ländlicher Regionen (15 Publikationen) 

Auswirkungen von Migration auf ländliche Entwicklung; Wandlungsprozesse in Folge 

von Migration und migrationsbedingter Diversität 

Zentrale Begriffe und Konzepte: Rural Melting Pots, New Rurality, soziale Innovation, 

sozialer Wandel 

Cluster 3: Akteur:innen und Strukturen der Integration und Teilhabe in ländlichen  

Räumen (16 Publikationen) 

Räumliche und Altersstrukturen als Faktoren, die Teilhabe in ländlichen Gemeinden  

bedingen; integrationspolitische Governance auf kommunaler Ebene 

Zentrale Begriffe und Konzepte: Integration, Alltagsmobilität, Whole-of-Society-Ansatz 

Cluster 4: Diskurse, Einstellungen und Interaktionen (19 Publikationen) 

Übergeordnete Diskurse um Fremdheit, Zugehörigkeit und Diversität; Einstellungen zu 

Migration; Mikro-Perspektiven auf Alltagspraktiken in diversifizierten Kontexten 

Zentrale Begriffe und Konzepte: Conviviality, Zugehörigkeit, Place Attachment, Rural 

Cosmopolitanism, Precarious Cosmopolitanism, Rural Racism 

 



Migration in ländlichen Räumen Europas: Aktuelle Forschungen ― 139 

ZMF 2024 4 (1): 133–159. 

2.1 Arbeitsmigration als Treiber sozialer Veränderung   

Seit den 2000er Jahren thematisieren Publikationen insbesondere sozioöko-
nomische Folgen von Migration in ländlichen Regionen, häufig bezugneh-
mend auf demografische Entwicklungen und die Effekte auf verschiedene 
Arbeitsmarktsektoren (u. a. Findlay et al. 2000; Stockdale 2006). Im Fokus 
vieler ausgewählter Publikationen stehen spezifisch ländliche Arbeitsmärkte 
wie die Agrar- und Forstwirtschaft oder bestimmte Sektoren des produzie-
renden und verarbeitenden Gewerbes in ländlichen Arbeitsmärkten (Hed-
berg und do Carmo 2012; Nienaber und Frys 2012; Lever und Milbourne 
2014; Greve Harbo et al. 2017; Marcher et al. 2017; McAreavey und Krivoka-
pic-Skoko 2019; Stachowski 2020; Corrado und Zumpano 2021; Halfacree 
2021). Die zentrale Bedeutung migrantischer Arbeitskraft für die EU-weite 
Lebensmittelproduktion wurde zuletzt im Zuge der Covid-19-Pandemie 
deutlich, als transnationale Regulierungsmaßnahmen die Mobilität und da-
mit die Weiterbeschäftigung migrantischer Arbeitskräfte auf Feldern und in 
Fabriken trotz zeitweiliger Lockdowns aufrechterhalten sollten (Rye und 
OʼReilly 2021, S. 3). Angesichts der Überalterung der Bevölkerung, zuneh-
mender Abwanderung und dem Rückgang von Familienbetrieben überneh-
men Migrant:innen in ländlichen Räumen neue Funktionen zur Aufrechter-
haltung bestimmter sozialer Funktionen, etwa im Gesundheitsbereich und in 
der Care-Arbeit. Dabei untersuchen einige Autor:innen auch Fragen von 
migrantischer Handlungsmacht und unternehmerischer Selbstständigkeit 
(Lever und Milbourne 2014; McAreavey und Krivokapic-Skoko 2019). 

Besonders häufig lassen sich in diesen Veröffentlichungen konzeptionelle 
Ideen der Mobilitätsforschung, insbesondere des New Mobilities Paradigm 
(Sheller und Urry 2006) wiederfinden, das Mobilität als zentralen Aspekt von 
Alltagswelten begreift und Orte als global vernetzte Mobilitätsräume wahr-
nimmt. Daran knüpft das Konzept des Translocal Ruralism an. Es nimmt in 
den Blick, wie ländliche Gemeinschaften und Orte angesichts neuer Formen 
der Arbeitsmigration und neuer Mobilitätsformen mit anderen Orten, darun-
ter auch städtischen Zentren, in Verbindung stehen (Bell und Osti 2010; 
Hedberg und do Carmo 2012). Empirische Studien, die sich auf dieses Kon-
zept stützen, basieren in der Regel auf Feldforschungen in mehreren Orten, 
was es ermöglicht, die translokalen Verbindungen und Interaktionen in meh-
reren Kontexten zu analysieren. Sie nutzen beispielsweise qualitative und 
ethnografische Methoden sowie Netzwerkanalysen. Neben der Überwin-
dung statischer Perspektiven auf Migration bietet das Konzept insbesondere 
durch die Berücksichtigung global-lokaler Verbindungen und der Komplexi-
tät migrantischer Lebenswelten einen Mehrwert für die Forschung. 

Während frühere Forschungsarbeiten die Bedeutung migrantischer Ar-
beitskraft in den Agrar- und Lebensmittelsektoren fokussierten (Findlay et al. 
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2000; Stockdale 2006; Kasimis et al. 2010; Rye und Scott 2018), interessiert sich 
die neuere Forschung seit den 2010er Jahren für die Bedeutung der Erwerbs-
migration für den Wandel in den Industriesektoren ländlicher Räume (Eimermann 
und Karlsson 2018; Rye und Scott 2018; Rye und O’Reilly 2021, S. 3–6). Einen 
umfassenden Überblick über den durch erwerbsbezogene Migration indu-
zierten Wandel im industriellen Sektor bietet die Metaanalyse von Rye und 
Scott (2018), die, insbesondere mit Schwerpunkt auf der Lebensmittelproduk-
tion, die Zusammenhänge zwischen spezifischen (temporären) Migrations-
mustern, der Segmentierung von Arbeitsfeldern und sozioökonomischer 
Prekarität aufzeigt. Die Besonderheiten von Beschäftigungsfeldern ländlicher 
Regionen und die damit verbundenen Aushandlungsprozesse sozialer Posi-
tionierung und Marginalisierung innerhalb der aufnehmenden Regionen 
thematisieren insbesondere Publikationen aus dem Bereich der Rural Studies 
(u. a. Stachowski und Fiałkowska 2021). McAreavey und Krivokapic-Skoko 
weisen auf die Prekarität hin, die zumeist in den Niedriglohnsektoren der 
Lebensmittelverarbeitung, der Landwirtschaft und der Baubranche vor-
herrscht und mit der Einschränkung von Arbeitnehmer:innenrechten und 
Arbeitsschutz sowie mit geringen Aufstiegs- und Weiterbildungsmöglichkei-
ten verbunden ist (McAreavey und Krivokapic-Skoko 2019, S. 332). 

Zunehmend beziehen sich Autor:innen auf die Kontakt- und Beziehungs-
ebene sowie lokale Formen des Zusammenlebens im Gefolge von Erwerbs-
migration (Nienaber und Frys 2012; Lever und Milbourne 2014; Eimermann 
und Karlson 2018; Moore 2021). So sind Überblicks- und Lokalstudien ent-
standen, in denen auch die sozialen Aspekte des Alltagslebens von Arbeits-
migrant:innen in ländlichen Räumen in den Blick genommen werden (Lever 
und Milbourne 2014; Marcher et al. 2017; McAreavey und Krivokapic-Skoko 
2019; Nori und Farinella 2020). Beispielsweise untersuchen Lever und Mil-
bourne die sozialen Inklusionsprozesse von Arbeitsmigrant:innen in vier 
Kommunen in Wales mithilfe des Modells der Etablierten-Außenseiter-
Figuration (Elias und Scotson 1990). Dabei betonen sie die Bedeutung von 
Machtstrukturen am Arbeitsplatz für die soziale Stellung der Migrant:innen 
in der Ankunftsgesellschaft. Schwierige Arbeitsbedingungen wie in der 
Fleischindustrie festigen demnach die Position als »Außenseiter« und eine 
Separierung von der lokalen Bevölkerung. Dieses prekäre »factory life« sorge 
für eine Segregation entlang nationaler Zugehörigkeit, auch innerhalb der 
Gruppe der Arbeitsmigrant:innen. Unternehmerische Selbstständigkeit  
(Entrepreneurship) hingegen, auf die einige Zugewanderte erfolgreich hinar-
beiten konnten, sehen Lever und Milbourne als Faktor, der eine deutliche 
Aufwertung der Migrant:innen im Eigen- und Fremdbild bewirke (Lever 
und Milbourne 2014, S. 263). 
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Eine empirische Erhebung zur Situation von polnischen Arbeitsmi-
grant:innen im ländlichen Norwegen bietet die Studie von Stachowski (2020). 
Sie gibt Einblicke in die Relevanz von soziodemografischen und räumlichen 
Gegebenheiten der Aufnahmegesellschaft als Faktoren für soziale Integrati-
on. Die Ergebnisse zeigen, dass gruppenübergreifende Beziehungen auf-
grund des ethnisch segregierten lokalen Arbeitsmarktes, der zunehmenden 
Zuwanderung und der geographischen Struktur des Ortes nur sehr einge-
schränkt entstehen (Stachowski 2020, S. 385–391). Gleichzeitig verdeutlicht 
die Studie, dass gegenseitiges Interesse sowie Intergruppenkontakte über die 
Kinder eine wichtige Rolle bei der Diversifizierung von Kontakten und der 
Überbrückung sozialer Distanzen spielen (Stachowski 2020, S. 389 f.). 

In der ausgewählten Forschung zu erwerbsbezogener Migration in länd-
lichen Räumen lässt sich ein starker empirischer Fokus auf periphere Regio-
nen in Nord- und Südwesteuropa mit charakteristischen Marginalisierungs-
merkmalen wie einer negativen demografischen und sozioökonomischen 
Entwicklung ausmachen. Somit überwiegen auch mit Blick auf Fragestellun-
gen zu den gesellschaftlichen Auswirkungen dieser Migrationsprozesse For-
schungen zu prekarisierten Lebensverhältnissen in Regionen mit wenig 
Diversitätserfahrung. Gehen wir von sich weiter globalisierenden und zu-
nehmend diversen ländlichen Räumen in Europa aus, sollten zukünftige 
Forschungen verstärkt variierende ländliche Kontexte mit ihren spezifischen 
strukturellen, demografischen und sozioökonomischen Rahmenbedingungen 
zum Gegenstand machen. Essenziell wären hierfür vergleichende Studien zu 
verschiedenen localities (vgl. den Sammelband von Rye und O‘Reilly 2021). 
Insgesamt stellt die Verknüpfung von Migration und regionaler Entwicklung 
einen Schwerpunkt der Forschung dar (Nori und Farinella 2020; Rye und 
O’Reilly 2021). Daher wird der Fokus auf diesen Nexus im nachfolgenden 
Kapitel näher beleuchtet. 

2.2 Vom Rural Idyll zur New Rurality? Migration und Entwicklung 

ländlicher Regionen 

Unter dem Stichwort ländliche Entwicklung stehen die Potenziale von Migra-
tion für diese Regionen im Fokus, die zumeist aus demografischer oder öko-
nomischer Perspektive untersucht werden, etwa mit Blick auf Migrant:innen 
als Fachkräfte (u. a. Nadler et al. 2010; Nadler 2012; Kordel 2017; Kordel und 
Membretti 2019; Morén-Alegret und Wladyka 2020; Szalanska et al. 2022; 
Fick et al. 2023). In der betrachteten Forschungsliteratur wird ländliche Ent-
wicklung häufig politisch-normativ mit dem Ziel verknüpft, Migrant:innen 
in der jeweiligen Region zu halten. Migration wird somit als eine mögliche 
Lösung für demografische und ökonomische Herausforderungen wie Über-
alterung oder Fachkräftemangel betrachtet. In einigen neueren Publikationen 
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wird die Entwicklung ländlicher Kommunen zu neuen Ankunftsorten und 
der damit verbundene soziale Wandel unter dem Begriff der New Immigrant 
Destinations (NID) gefasst (McAreavey und Argent 2018; Haandrikman et al. 
2023), in Anlehnung an den Begriff der New Immigrant Gateways, mit dem vor 
allem US-amerikanische Metropolen untersucht worden sind. 

Ebenfalls in Anlehnung an ein klassisches US-amerikanisches Konzept 
führt Oliva (2010) mit der Idee der Rural Melting Pots einen Blick auf ländli-
che Räume ein, durch den Migration als Teil der Transformation von Lebens-
verhältnissen lokaler Bevölkerungen sichtbar wird. Die Idee des ländlichen 
Melting Pots bezieht sich auf einen Prozess ständiger sozialer Diversifizierung 
als Ergebnis der Mobilitäten, die in den letzten Jahrzehnten zu beobachten 
sind (wie z. B. zurückkehrende Rentner:innen, neo-rurale Bewohner:innen, 
ehemalige städtische Berufsgruppen, Urlauber:innen, Arbeits-, Ruhestands- 
und Lifestyle-Migrant:innen). Auf Grundlage spanischer Zensus-Daten dis-
kutiert Oliva die soziodemografische Vielfalt dieser Mobilitätsphänomene im 
Wechselspiel von »new mobilities« und »rural fixities« (ländlichen Bestän-
digkeiten) (Oliva 2010, S. 279). Die Zuwanderung in ländliche Räume stellt 
nicht nur einen demografischen Ausgleich her und bildet damit ein Instru-
ment gegen Überalterung, sondern konfrontiert die Regionen und ihre loka-
len Gemeinschaften auch mit Unsicherheiten im Zuge des Strukturwandels. 
Diese äußern sich im Wettbewerb in bestimmten Beschäftigungssektoren und 
in latenten Konflikten um soziale und symbolische Repräsentation (Oliva 
2010, S. 289 ff.). 

Einige Studien nehmen sich der Frage an, in welchem Umfang und in 
welcher Form Migrant:innen ländliche Räume in den Ankunftskontexten 
(mit)gestalten, umstrukturieren oder neu schaffen. Migration in ländlichen 
Räumen zeigt eine große Heterogenität, die sich in verschiedenen Phänome-
nen wie Arbeitsmigration, Fluchtmigration, Wohlstandsmigration (Amenity 
Migration) und Rückwanderung manifestiert (Kordel 2017). Diese wirken sich 
auch in unterschiedlicher Form auf lokale Wohnungsmärkte aus (Kordel 
2017, S. 9). Gleichzeitig trägt die Migration zur Diversifizierung der lokalen 
Wirtschaft bei. Arbeitsmigrant:innen stabilisieren Arbeitsmärkte in der 
Landwirtschaft, im Baugewerbe und im Tourismus, während unternehme-
risch tätige Migrant:innen lokale Ökonomien mit ihren Ressourcen stärken. 
Besonders die Rolle von Agency und die Temporalität des Aufenthalts sind 
entscheidend für den Einfluss von Migration auf das Sozialleben in ländli-
chen Regionen. Migrant:innen, die sozial und wirtschaftlich integriert sind, 
werden oft als aktive Gestalter:innen wahrgenommen (Kordel 2017, S. 10). 
Insbesondere Fluchtmigration beeinflusst das Sozialgefüge in ländlichen 
Räumen maßgeblich, da der Umgang mit ihr oft zugleich als Katalysator für 
eine Auseinandersetzung mit der Offenheit oder Geschlossenheit lokaler 
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Gemeinschaften wirkt (vgl. Abschnitt 2.4). In der Forschung zu Migration und 
Entwicklung steht jedoch häufig die Perspektive des jeweiligen Aufnahme-
kontextes im Vordergrund, während Geflüchtete als passive Subjekte darge-
stellt werden. Dies reproduziert das Bild von Fluchtmigration als einseitigem 
Prozess und vernachlässigt sowohl die durch sie ausgelösten gesellschaftli-
chen Dynamiken als auch Überlagerungen von verschiedenen Migrations-
phänomenen wie Flucht- und Arbeitsmigration. 

Einige wenige Beiträge brechen diese Sichtweise auf, indem sie in der Be-
trachtung der Regionalentwicklung stärker die Vielfalt der Perspektiven 
einbeziehen – sowohl mit Blick auf den Ankunftskontext als auch mit Blick 
auf die unterschiedlichen Zuwanderungskontexte (Machold und Dax 2016; 
Arora-Jonsson 2017; Papadopoulos und Fratsea 2021; Urso 2021). In ihrer 
Fallstudie zu Kalabrien resümiert Urso (2021), dass die migrantische Bevöl-
kerung neue Impulse für die sozioökonomische Erneuerung der struktur-
schwachen Region gesetzt habe und aufgrund ihrer Anwesenheit beispiels-
weise soziale Dienstleistungen wiederbelebt (»social regeneration«) oder 
neugestaltet (»social innovation«) worden seien. Die Voraussetzung für er-
folgreiche Reaktivierungsprozesse sei es jedoch, die Bedarfe der Bewoh-
ner:innen in ihrer Heterogenität zu berücksichtigen. Der angestrebte soziale 
Zusammenhalt werde durch Diskriminierung und Rassismus herausgefor-
dert, denen lokale Entwicklungsakteur:innen mit ausreichender Finanzie-
rung und Ressourcen für Integration entgegentreten müssten (Urso 2021, 
S. 70). Am Beispiel von Großprojekten wie UNESCO-Bewerbungen zeigt 
Arora-Jonsson, dass teilnehmende Regions- und Gemeindevertreter:innen 
diese häufig als einen Rückbezug auf eine traditionell-historische und (ver-
meintlich) homogene ländliche Idylle (Rural Idyll) auslegen. Eine Missachtung 
bestehender Diversität und ihrer historischen Immanenz führe allerdings 
dazu, dass Ländlichkeit zu einer statischen Kategorie werde und Entwick-
lungsbestrebungen konterkariert würden (Arora-Jonsson 2017, S. 1607 f.). 

Eine Makroperspektive führt Woods (2016) mit seinem Konzept der New 
Rurality (Neue Ländlichkeit) ein. New Rurality steht dabei für das neue sozia-
le und kulturelle Gefüge ländlicher Regionen, das durch verschiedene Migra-
tionsformen und die daraus resultierenden Entwicklungen und Herausforde-
rungen geformt wird. Die Zuwanderung unterschiedlicher ethnischer, recht-
licher und soziökonomischer (Status-)Gruppen führt aus seiner Sicht als 
»driver of change« (Woods 2016, S. 571) zu einer umfassenden Transforma-
tion ländlicher Räume. Am deutlichsten werde dies in den ländlichen Ge-
meinden, die in kurzer Zeit einen hohen Anteil sowohl an Binnen-
migrant:innen als auch an internationalen Migrant:innen aufgenommen hät-
ten (Woods 2016, S. 587). Die Neue Ländlichkeit sei dadurch geprägt, dass 
einerseits wirtschaftliche Impulse von den neuen Einwohner:innen ausgin-
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gen, andererseits jedoch auch Konflikte und Spannungen aufträten, etwa 
durch steigende Immobilienpreise, Gentrifizierung, Umweltbelastungen und 
kulturelle Veränderungen, aber auch dadurch, dass unterschiedliche Auffas-
sungen von Ländlichkeit und ländlicher Gemeinschaft existierten. Das Kon-
zept der New Rurality könnte in künftigen Forschungen zum einen dabei 
helfen, ein relationales Verständnis davon zu entwickeln, wie Migration 
bestimmte ländliche Regionen in sozialer, kultureller und wirtschaftlicher 
Dimension prägt. Zum anderen ermöglicht das Konzept eine Berücksichti-
gung unterschiedlicher Muster und Umstände internationaler Migration, 
ihrer wirtschaftlichen und rechtlichen Bedingungen, ihrer historischen Ver-
bundenheit mit einer Region sowie der Bedeutung individueller Akteur:in-
nen und Opportunitätsstrukturen bei der Entstehung spezifischer Migra-
tionsphänomene. 

Insgesamt verdeutlicht dieser Forschungsstrang, dass Migrant:innen zu-
nehmend als zentrale Akteur:innen in der Entwicklung ländlicher Räume 
verstanden werden. Dies betrifft nicht nur die ökonomische Entwicklung, 
sondern auch Aspekte wie die Gestaltung von Wohnraum, Nahversorgung, 
Verkehrsinfrastruktur sowie Bildungs- und Freizeiteinrichtungen. 

2.3 Akteur:innen und Strukturen der Integration und Teilhabe in 

ländlichen Räumen 

Das folgende Cluster umfasst Publikationen, die sich mit strukturellen Fra-
gen von Integration und Teilhabe in ländlichen Räumen auseinandersetzen. 
Die meisten von ihnen befassen sich auf der Basis von Fallstudien mit räum-
lichen Kontextfaktoren, der politischen Steuerung von Integration (Gover-
nance) und lokalen Akteurskonstellationen. Die Tatsache, dass viele Ge-
meinden und Landkreise in Westeuropa, insbesondere in Deutschland, seit 
2014/15 eine bis dato nicht erlebte Zuwanderung von Schutzsuchenden im 
Kontext globaler Krisen und Konflikte verzeichneten, hat sich deutlich in der 
Forschung zu ländlichen Räumen in Deutschland niedergeschlagen (Özer 
und Schwarze 2017; Rösch et al. 2020; Mehl et al. 2023). Dieses Cluster um-
fasst insbesondere deutschsprachige Publikationen, die sich vorwiegend mit 
den Strukturen der Ausgestaltung lokaler Integrationsarbeit befassen. Das 
zeigt einerseits, dass in der deutschsprachigen Debatte ein starker Fokus auf 
der konkreten Umsetzung von Integration und Teilhabe vor Ort sowie der 
Rolle der beteiligten Akteur:innen liegt. Andererseits ist zu vermuten, dass 
ähnliche nationale Diskurse auch in anderen Ländern in der jeweiligen Lan-
dessprache geführt werden, entsprechende Studien jedoch aufgrund der 
Fokussierung auf deutsch- und englischsprachige Literatur in unserer Erhe-
bung nicht erfasst wurden. 
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Häufig verhandeln diese Studien, ausgehend von praxisnahen Forschungen 
und größeren Verbundprojekten (z. B. im Rahmen von Bundesprogrammen 
oder einer Förderung durch Stiftungen), Fragen von Unterbringung, Inklu-
sion und gesellschaftlicher Teilhabe infolge der Aufnahme geflüchteter Men-
schen.4 So untersuchen manche Studien lokale Kontextfaktoren für Inklusion 
und Teilhabe, Chancen und Herausforderungen für »gelingende Integration« 
(Schader-Stiftung 2011; Roos 2016; Reimann et al. 2018) oder auch integrati-
onspolitische (Governance-)Strukturen und die Agency und Handlungsmög-
lichkeiten von Akteur:innen im Feld der kommunalen Integrationspolitik 
(Aumüller und Gesemann 2016; Schammann et al. 2020). Die vorherrschende 
Verwendung des Integrationsbegriffs, der in der Regel kaum von seiner poli-
tisch-normativen Verwendung abgegrenzt wird, dürfte auch auf entspre-
chende Politiken der Forschungsförderung zurückzuführen sein. 

Eine Reihe an Beiträgen aus dem deutschen Forschungskontext befasst 
sich mit den Besonderheiten von Klein- und Mittelstädten als räumliches 
Setting für Integrationschancen und -hemmnisse (Kreichauf 2015; Roos 2016; 
Reimann et al. 2018). Eine Studie der Schader-Stiftung betont die zentrale 
Rolle der ökonomischen Ausgangssituation und stellt »wirtschaftlich prospe-
rierende Städte« Gemeinden und Landkreise gegenüber, »die sich vorrangig 
mit Schrumpfungs- und Peripherisierungsprozessen konfrontiert sehen« 
(Schader-Stiftung 2011, S. 81). Besondere Herausforderungen von Integra-
tionsprozessen werden außerdem auf die »Flächenwirkung von Landkrei-
sen« (Rösch et al. 2020, S. 77) zurückgeführt. So widmen sich Kordel et al. 
(2023) der Bedeutung von Mobilitäts- und Infrastrukturhürden für Mi-
grant:innen, welche die Teilhabe am sozialen Leben erschweren. Darüber 
hinaus stehen räumliche Aspekte wie etwa sozialräumliche Segregationspro-
zesse (Kreichauf 2015) oder die Aushandlung kommunaler Konflikte über 
die Nutzung des städtischen Raumes, z. B. um die Einrichtung von Gebets-
orten (Budnik et al. 2020), im Fokus von Studien. 

Die Forschenden des Verbundprojektes »Geflüchtete in ländlichen 
Regionen Deutschlands« kommen zu dem Schluss, dass Ländlichkeit als 
Strukturmerkmal zur »Herausbildung von Migrationsrealitäten« beiträgt 
(Schammann et al. 2023, S. 237), vor allem in der Weise, wie die (Nicht-)Rea-
lisierung von Alltagsmobilität über In- und Exklusion entscheidet. Zudem stel-
len sie die Bedeutung sogenannter Multifunktionsträger:innen (Schlüsselper-

–––––––––––– 
4  Vgl. z. B. die Projekte »Geflüchtete in ländlichen Regionen Deutschlands« (Verbundfor-
schungsvorhaben unter Leitung des Thünen-Instituts für ländliche Räume, 2018–2021), 
»Integration von Geflüchteten in ländlichen Räumen« (Projekt des BAMF-Forschungs-
zentrums, 2016–2018), »Vielfalt in den Zentren von Klein- und Mittelstädten« (difu-Institut, 
2015–2018) und »Integrationspotenziale im ländlichen Raum« (Schader-Stiftung, 2009–
2011). 
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sonen) und informeller Koalitionen als »eine Art Strukturbedingung ländli-
cher Regionen« heraus (Younso und Schammann 2023, S. 96). Die »soziale 
Nähe« in Verwaltungen kleinerer Kommunen biete demnach mehr Chancen 
als im großstädtischen Kontext, individuelle Lösungen für (integrations-) 
politische Probleme zu erarbeiten. 

Per se scheinen kleine Städte und Gemeinden jedoch keine besseren Ge-
legenheitsstrukturen für die Integration und Teilhabe von Migrant:innen zu 
bieten als urbane Räume (Manahl 2022). Die für ländliche Räume spezifi-
schen Akteurskonstellationen und die Überschaubarkeit des lokalen Raumes 
(Aumüller und Gesemann 2016) bieten nicht nur Integrationspotenziale, 
sondern erweisen sich als ambivalent. So kommen etwa Budnik et al. (2020) 
in ihren Fallstudien zu migrationsinduzierten Konflikten, u. a. in einer länd-
lichen Kleinstadt in Hessen, zu dem Ergebnis, dass in ländlichen Räumen 
»[f]ür das Sozialgefüge […] besonders die Gleichzeitigkeit der verschiedenen 
Rollen, die Akteur:innen vor Ort einnehmen und aus denen heraus sie im 
Konflikt handeln«, von Bedeutung ist. Hierdurch könnten einfacher Informa-
tionen ausgetauscht und Netzwerke mobilisiert werden, kleinräumige Kon-
flikte in kurzer Zeit aber auch eine größere Aufmerksamkeit erlangen (Bud-
nik et al. 2020, S. 76).  

Die präsentierten Befunde lassen vermuten, dass vergleichende For-
schungen zu sozioökonomischen Verhältnissen und Akteursstrukturen wei-
teren Aufschluss darüber geben könnten, welche unterschiedlichen Aus-
gangsbedingungen für Teilhabeprozesse auch innerhalb ländlicher Räume 
bestehen. Methodisch anregend erscheint uns hierbei die Perspektive, die 
Lymperopoulou (2020) anhand mehrerer Gebietskategorien (zwischen urba-
nen und ländlichen Räumen) in England und Wales entwickelt hat. Dabei 
kommt sie zu dem Ergebnis, dass in städtischen wie ländlichen Gebieten, in 
denen eine ethnisch vielfältige Bewohnerschaft lebt, im Allgemeinen positi-
vere Einstellungen zu Migration und höhere Werte für sozialen Zusammen-
halt vorliegen. Ein geringeres Maß an sozialem Zusammenhalt wird hinge-
gen sowohl für städtische wie für ländliche Gebiete festgestellt, in denen die 
Konzentration sozial benachteiligter Gruppen mit der Konzentration von 
internationalen Migrant:innen einer bestimmten Nationalität zusammenfällt. 

Zusammenfassend lässt sich für dieses Literaturcluster konstatieren: 
Ländliche Räume werden in den ausgewählten Beiträgen häufig im Rahmen 
des Integrationsparadigmas thematisiert, was auch auf forschungspolitische 
Hintergründe zurückzuführen ist. Einige der Beiträge bieten Ansätze räumli-
cher Skalierung, um die Heterogenität ländlich geprägter Räume abzubilden. 
Der normative Zuschnitt zahlreicher Studien, die etwa die Herausforderun-
gen und Potenziale ländlicher Gemeinden bei der Integration zugewanderter 
Menschen adressieren, trägt dazu bei, die Figur einer Aufnahme- bzw. Mehr-
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heitsgesellschaft in den Untersuchungsgebieten als feste Größe zu etablieren. 
Dagegen werden die Heterogenität sowohl der lokalen Bevölkerung als auch 
von Zugewanderten sowie die langfristigen Auswirkungen vergangener und 
neuer Migrationsprozesse auf Bevölkerungsstruktur und Sozialgefüge bis-
lang noch zu wenig berücksichtigt. Es gibt eine große Zahl an Fallstudien 
zum strategischen Handeln stark formalisierter Akteur:innen (Politik, Ver-
waltung, Fachämter), jedoch nur wenige Untersuchungen zu Interaktionen 
und sozialen Praktiken in Nachbarschaften und innerhalb örtlicher Institutio-
nen (Vereine, Kindertagesstätten, Jugendzentren, Behörden etc.). Auch eine 
Auseinandersetzung mit Migration und migrationsinduzierter Diversität als 
gesamtgesellschaftlichem Prozess (Whole-of-Society-Ansatz) findet erst in 
Ansätzen statt (Mehl et al. 2023). Zudem fehlt bis auf wenige Ausnahmen 
noch weitgehend der Einbezug migrantischer Perspektiven auf ländliche 
Räume, wie er in der urbanen Migrationsforschung bereits Anwendung fin-
det (z. B. in der Debatte um postmigrantische Perspektiven, siehe Hill und 
Yıldız 2018). 

2.4 Zusammenleben in Diversität: Diskurse, Einstellungen und Inter-

aktionen 

Das vierte Cluster umfasst die Literatur zum Alltagsleben in ländlichen 
Räumen unter dem Einfluss migrationsbezogener Diversität. Hierbei lassen 
sich mehrere Forschungsstränge unterscheiden: Erstens finden sich Makro-
perspektiven auf soziale Gemeinschaften, die etwa die Einstellungsmuster in 
ländlichen Räumen bezogen auf Migration oder die Rolle, die Migration als 
Diskursthema einnimmt, untersuchen (Chakraborti und Garland 2012; Berg-
Nordlie 2018; Moore 2021; Schneider et al. 2021). Zweitens gibt es viele Ar-
beiten zu sozialen Praktiken und der Interaktions- und Beziehungsebene. 
Darunter finden sich Beiträge, die Fragen von Fremdheit und Zugehörigkeit 
diskutieren (Larsen 2011; Stenbacka 2013; Herslund 2021), ebenso wie Beiträ-
ge, die das Alltagsleben untersuchen (Neal et al. 2019; Glorius et al. 2020; Driel 
und Verkuyten 2022). Hervorzuheben sind schließlich drittens konzeptionel-
le Beiträge, die terminologisch an Debatten aus urbanen Kontexten und ent-
sprechende Begriffe anknüpfen, wie beispielsweise Kosmopolitismus (Sten-
backa 2018; Woods 2018; Sampedro und Camarero 2020) und Conviviality 
(Neal et al. 2019; Krifors 2022). 

Blicken wir zunächst auf die Einstellungsforschung, weisen repräsentati-
ve Bevölkerungsbefragungen tendenziell auf eine skeptischere Haltung von 
Einwohner:innen in ländlichen Gebieten gegenüber migrationsbezogener 
Diversität hin, als es in urbanen Gebieten der Fall ist (z. B. Czaika und Di 
Lillo 2018; Maxwell 2019). Jedoch wird in diesen vergleichenden Auswertun-
gen quantitativer Daten selten auf die Heterogenität ländlicher Räume und 
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Variationen im Umgang mit Migration eingegangen. Schneider et al. (2021) 
heben demgegenüber auf Grundlage von Befragungen in ländlichen Kom-
munen die Bedeutung manifester Kontakterfahrungen für positive Einstel-
lungen gegenüber Migrant:innen hervor. Gleichzeitig weisen die Autor:innen 
auf die Relevanz von Nachbarschaften in kleineren Kommunen hin: Dort 
bestehen einerseits wenige Kontakte und es werden tendenziell eher hohe 
Erwartungen an Konformität geäußert. Geflüchtete und Muslim:innen bilden 
dabei jene Out-Groups, denen gegenüber am häufigsten ablehnende Einstel-
lungen geäußert werden. Diese Erkenntnisse finden sich auch in anderen 
Forschungen, wie qualitativen Forschungsprojekten und Diskursanalysen: 
Chakraborti und Garland (2012) haben in ihrer Auseinandersetzung mit 
ländlichem Rassismus (Rural Racism) in England den Raumbegriff der Zones 
of Sameness konzipiert. Sie beschreiben damit Orte, an denen idealisierende 
Vorstellungen von Ländlichkeit mit rassifizierenden Stereotypen über ver-
meintlich kulturell Andere verknüpft werden. Somit weisen insbesondere die 
Beiträge der (kritischen) Rural Studies auf eine Vorstellung von Ländlichkeit 
in Europa als weiß, kulturell homogen und hetero-normativ hin, welche mit 
dem Ausschluss marginaler Perspektiven in Verbindung stehen kann. Ande-
re Autor:innen (Glorius 2017; Berg-Nordlie 2018) betonen zudem die Bedeu-
tung der lokalen Migrationsgeschichte für die Wahrnehmung von Migration 
in ländlichen Räumen. Ablehnende Einstellungen gegenüber Migrant:innen 
stehen oft im Zusammenhang mit Vorstellungen einer homogenen Wir-
Identität und Othering-Prozessen. 

In der Forschung zum Alltagsleben in ländlichen Kontexten untersuchen 
einige Beiträge Fragen der Aushandlung von Eigenem und Fremden. So identi-
fiziert Larsen (2011) in ihrer Forschung nicht nur die Nachbarschaft als 
relevante Größe in dieser Hinsicht, sondern auch die individuelle Wohn-
situation, die sie als Ausdruck von In- und Exklusionsprozessen wertet. Die 
Wohnumgebung, die alltägliche Interaktion und die Erwartungen der Nach-
barschaft an eine »korrekte Art« der Wohngestaltung verlangen Neuan-
kommenden das Erlernen und Beherrschen lokaler, häufig subtiler, Verhal-
tensregeln und Normen als Ausdruck des Dazugehörens ab. Vor dem Hin-
tergrund solcher Aushandlungen im täglichen Zusammenleben, so resümiert 
Herslund (2021) auf Grundlage von Erhebungen in norwegischen Kommu-
nen, sei der Aufbau sozialer Beziehungen im Wohnumfeld essenziell für die 
Zugehörigkeit von Migrant:innen (vgl. Moore 2021). Diese Beziehungen 
können insbesondere durch die Einbindung in lokale Gemeinschaften ent-
stehen. So heben Glorius et al. (2020) die Rolle nachbarschaftlicher Begeg-
nungen im Alltag hervor: Sie können als Grundlage für festere soziale Netz-
werke und als Voraussetzung für längerfristiges Place Attachment dienen. 
Darüber hinaus spielen ehrenamtliche Aktive mit ihrer sozialen Brücken-
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funktion eine bedeutende Rolle (Herslund 2021, S. 240). Andrews (2011) un-
terstreicht zudem die Rolle von Religionsgemeinschaften in ländlichen Räu-
men. 

Am Beispiel der wachsenden gastronomischen Vielfalt im Gefolge von 
Zuwanderung in einer englischen Kleinstadt beschreibt Erel (2011), dass 
Migration von vielen Bewohner:innen mit positiven Aspekten assoziiert 
wird. Die Ankunft von Migrant:innen führe aber auch zu Konflikten und 
und verstärke rassifizierende Zuschreibungen und Stereotype, insbesondere 
wenn bestimmte Konformitätserwartungen an Nachbarschaftsbeziehungen 
(»neighbourliness«) nicht erfüllt würden (Erel 2011, S. 2057 f.). Dass lokale 
Normen und Alltagspraktiken nicht zwangsläufig Grenzziehungen verstär-
ken, verdeutlichen Driel und Verkuyten (2022) mit ihrer Feldforschung im 
italienischen Riace. Die Beteiligung von alten und neuen (zugewanderten) 
Einwohner:innen an der Alltagspraxis des Klatsches (Gossip) stellte in diesem 
spezifischen Kontext ein Mittel der Konstruktion und Aufrechterhaltung 
einer inklusiven lokalen Gemeinschaft dar (Driel und Verkuyten 2022, 
S. 608 f.). 

Im Kontext zunehmender migrationsbedingter Diversität in ländlichen 
Räumen in Europa hat sich schließlich eine Debatte um den Begriff des Rural 
Cosmopolitanism entwickelt (Stenbacka 2013, 2018; Woods 2018, 2022; Sampe-
dro und Camarero 2020). Dabei ermöglicht der Begriff des Kosmopolitismus 
einen Fokus auf Aushandlungsprozesse, die sich in ländlichen Räumen im 
Zusammenhang mit globalisierten Mobilitätsphänomenen vollziehen. Das 
Konzept eines ländlichen Kosmopolitismus betont zum einen die Einbettung 
ländlicher Orte in globale Mobilitätsmuster und zum anderen den performa-
tiven Charakter im Umgang mit Vielfalt (Woods 2022, S. 317). Die in der 
Feldforschung von Woods beobachtete kosmopolitische Praxis in drei 
ländlichen Gemeinden Großbritanniens und Irlands umfasst eine Vielzahl 
alltäglicher Interaktionen und Aktivitäten, die darauf abzielen, ein Gemein-
schaftsgefühl zu schaffen. Kosmopolitismus unterscheidet sich von den Be-
mühungen, Migrant:innen in bereits bestehende Gemeinschaftsnormen zu 
integrieren oder zu assimilieren. Er wird nicht als festgelegtes Ziel verstan-
den, sondern als dynamischer Prozess, in dem Einheimische wie Zugewan-
derte ständig ihre Rollen und Erwartungen hinterfragen und anpassen. Das 
weiterentwickelte Konzept des Precarious Rural Cosmopolitanism behält dabei 
im Blick, dass dieser Kosmopolitismus in kleinen, strukturell eingeschränk-
ten und teils konservativen Gemeinden unsicher und brüchig sein kann, 
insbesondere wenn er nicht durch institutionelle und strukturelle Ressourcen 
getragen wird (Woods 2018). Hierzu gehören unsichtbare Barrieren wie die 
Überbetonung symbolischer Zugehörigkeit bei Fehlen realer Verbindungen 
zur lokalen Gemeinschaft, asymmetrische Erwartungen und strukturelle 
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Machtunterschiede, etwa wenn von Geflüchteten eine Form der Reziprozität 
erwartet wird, die nur schwer umsetzbar ist (Woods 2022, S. 322). 

Die Studien in diesem vierten analysierten Literaturcluster zeigen in-
sofern, wie unterschiedlich positionierte Menschen in ländlichen Räumen mit 
migrationsbedingter Vielfalt umgehen und welche Ambivalenzen in den 
lokalen Aushandlungsprozessen von Zugehörigkeit bestehen. 

3 Fazit: Standortbestimmung und Ausblick 

Diese Literaturschau identifizierte zentrale Themenschwerpunkte der jünge-
ren Forschung zu Migration in ländlichen Räumen in Europa. In den 2010er 
Jahren gewann insbesondere die Forschung zu Fluchtmigration in ländliche 
Räume zunehmend an Bedeutung. Hierbei ist es wichtig, auf regionale Be-
sonderheiten aufmerksam zu machen, die sich auch auf die jeweiligen For-
schungsschwerpunkte auswirken. In den ländlichen Gebieten des Mittel-
meerraums spielten insbesondere die Wirtschafts- und Schuldenkrise seit 
2008 und ihre Auswirkungen, etwa in der Sozialpolitik, eine wichtige Rolle 
für die Zunahme einer zurückhaltenden bis ablehnenden Haltung gegenüber 
Migrant:innen (Sampedro und Camarero 2020). Besonders im deutschspra-
chigen Raum gerieten ländliche Räume vorwiegend als Ankunfts- und Tran-
siträume von Geflüchteten in den Fokus der Forschung. Alle Regionen Euro-
pas eint jedoch, dass Migrant:innen in ländlichen Räumen zunehmend als 
relevanter demografischer Faktor, aber auch in ihrer Bedeutung für das ge-
sellschaftliche Leben in den Fokus rücken. 

Die vorgestellten Beiträge zeigen, dass ländliche Räume als Ziel von 
Migrationsprozessen nicht nur zunehmend stärker im Fokus der Forschung 
stehen, sondern dass daraus auch neue konzeptuelle Ansätze hervorgegan-
gen sind – in Abgrenzung zum lange vorherrschenden urbanen Forschungs-
paradigma, aber oftmals in Rückgriff auf Konzepte und Begrifflichkeiten aus 
urbanen Kontexten. Die Zunahme solcher raumsensiblen Forschungen hat 
dafür gesorgt, dass die bis vor wenigen Jahren noch »mangelnde Berücksich-
tigung ländlicher Räume in der bisherigen Migrations- und Integrationsfor-
schung« (Roos 2016, S. 11) der Vergangenheit angehört. Die Auseinanderset-
zung mit den Dynamiken und Veränderungsprozessen, denen ländliche 
Gemeinden durch Migration als gesamtgesellschaftlichem Prozess unterwor-
fen sind, wurde in den vergangenen zwei Jahrzehnten weiterentwickelt. Als 
besonders vielversprechend hat sich dabei der Nexus von Theorieansätzen 
der interdisziplinären Migrationsforschung und der Rural Studies erwiesen. 
Aus der Analyse der bestehenden Forschungslandschaft können wir mehrere 
Impulse für zukünftige Forschungsperspektiven ableiten. 
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Erstens verdeutlichen unsere Befunde die Notwendigkeit, die Rolle der 
Agency von Migrant:innen in ländlichen Räumen noch stärker in den Blick zu 
nehmen. Die Berücksichtigung von Migrant:innen als Gestalter:innen des 
Lokalen kann dabei helfen, ländliche Gemeinschaften in ihrer zunehmenden 
Heterogenität besser zu erfassen. Eine interessante Perspektive bietet bei-
spielsweise der Blick auf migrantisches Unternehmertum (Lever und Mil-
bourne 2014) und seine Potenziale für ländliche Gemeinschaften. Hier zeigen 
sich Desiderate, die in künftigen Forschungen stärker berücksichtigt werden 
könnten. Dies betrifft auch die Frage, wie Migrant:innen in ländlichen Regio-
nen und Orten durch ihre Handlungen das Sozialgefüge beeinflussen und 
(mit)gestalten. Auch Dynamiken von Migrationsprozessen und Überlage-
rungen von Phänomen wie Flucht- und Arbeitsmigration sollten in der For-
schung stärker beachtet werden. 

Zweitens geht die Persistenz des Integrationsparadigmas damit einher, eine 
»Aufnahmegesellschaft« in den Untersuchungsgebieten als feste Größe an-
zunehmen. Dies blendet jedoch die gewachsene und migrationsinduzierte 
Heterogenität der ländlichen Bevölkerung aus. Auch die Erweiterung der 
Forschungsperspektive um Fragen der Konvivialität lokaler Gemeinschaften 
sowie der Konflikte und Aushandlungsprozesse vor Ort steht in der wissen-
schaftlichen Auseinandersetzung mit Migration in ländlichen Räumen erst 
am Anfang. Gerade die Auseinandersetzung mit konzeptionellen Ansätzen 
aus der Migrationsforschung sowie die Überprüfung der Möglichkeiten und 
Grenzen ihrer Übertragbarkeit könnten hierbei zur Perspektiverweiterung 
beitragen. Zudem erscheint es uns gewinnbringend, nicht nur auf der Be-
trachtungsebene politischer Akteur:innen und Strukturen zu verharren, son-
dern sich noch stärker der Alltagsebene auf Mikro- und Mesoebene zuzu-
wenden, etwa im Kontext von Vereinen, ehrenamtlichem Engagement, Be-
hörden, Kindertagesstätten, Jugendzentren oder zwischenmenschlichen 
Begegnungen. Besonders die nationalen Forschungsdiskurse, hier exempla-
risch nur für den deutschen Kontext dargestellt, orientieren sich oft an politi-
schen Akteursstrukturen innerhalb von administrativen Gemeindegrenzen. 
Migration und die daraus resultierende Diversität sollten jedoch – z. B. im 
Sinne eines Whole-of-Society-Ansatzes – als gesamtgesellschaftliche Phänome-
ne betrachtet werden, die alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens betref-
fen und über politisch-administrative Grenzen hinweg wirken. Schließlich 
könnten Migration und Diversität in ländlichen Räumen künftig noch fokus-
sierter im Zusammenhang von Fragen gesellschaftlicher Transformation 
betrachtet werden. Hier kann es auch helfen, Wandel durch Migration so-
wohl als Ausgangspunkt oder Faktor für Konflikte (Budnik et al. 2020) als 
auch als Triebkraft sozialer Innovationen (Urso 2021) zu verstehen. 
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Drittens sehen wir die Notwendigkeit einer Reflexion darüber, wie 
Migrationsforschung in ländlichen Räumen verstärkt als raumsensible For-
schung gedacht und praktiziert werden kann. Dies impliziert die Wahrneh-
mung räumlicher Charakteristika bei gleichzeitiger Berücksichtigung der 
Heterogenität ländlicher Räume. Die Einordnung von Forschungsergebnis-
sen als »ländliche« oder »urbane« Phänomene sollte daher mit Vorsicht er-
folgen. Bislang verortet ein Großteil der Studien ihren Forschungsgegenstand 
in ländlichen Räumen, ohne eine vorherige Charakterisierung der räumli-
chen und infrastrukturellen Gegebenheiten in den jeweiligen Untersu-
chungsgebieten vorzunehmen. Dabei wurde deutlich, dass ein Großteil der 
empirischen Forschung sich auf Nord- und Südwesteuropa und dort insbe-
sondere auf sehr periphere ländliche Gebiete bezieht. Bis auf wenige Aus-
nahmen nimmt diese Forschung keine explizite Einordnung oder Differen-
zierung vor, unter welchen Gesichtspunkten die ausgewählten Untersu-
chungsgebiete als ländliche Räume zu verstehen sind. Aufgrund der 
fehlenden Bestimmung von Ländlichkeit als räumlichem Maßstab beziehungs-
weise unzureichender Ausdifferenzierung (z. B. hinsichtlich Gemeindegrö-
ßen, Bevölkerungsdichte, Nähe zu anderen Orten, Vorhandensein und Quali-
tät bestimmter Infrastrukturen) bleibt die Bedeutung unterschiedlicher 
Raumstrukturen im Verhältnis zu Fragen von Migration und Diversität in 
dieser Forschung unterbelichtet. Wenn Grundlagenforschung ausschließlich 
in peripheren oder hochgradig ländlich strukturierten Gebieten stattfindet, 
kann der Heterogenität ländlicher Räume in Europa nur unzureichend Rech-
nung getragen werden, was insbesondere eine vergleichende Forschung 
erschwert (vgl. entsprechende Ansätze in Mehl et al. 2023). Essenziell für 
zukünftige Forschungsdesigns wäre daher ein räumlich-differenzierender 
Ansatz, bei dem nicht nur Kleinstädte und Gemeinden, sondern beispiels-
weise auch Mittelzentren in ländlicher Rahmung einbezogen werden. 

Viertens stellt eine Auseinandersetzung mit der Rolle von Wissenschaft als 
Produzentin von Ländlichkeit noch eine große Leerstelle in der Forschungs-
landschaft dar. Unter dem Begriff »rural« werden sehr unterschiedliche Un-
tersuchungsgegenstände subsumiert. Einige Studien thematisieren »Rural 
Imaginaries« bzw. Ländlichkeit als Vorstellung, etwa in Form idyllischer 
Bilder ländlicher Lebensformen; andere konzentrieren sich auf die Bedeu-
tung materieller Strukturen von Ländlichkeit. Die hier besprochenen Beiträge 
der kritischen Rural Studies haben aufgezeigt, wie sich hegemoniale Deutun-
gen von Ländlichkeit in Europa als weiß, kulturell homogen und hetero-
normativ mit dem Ausschluss marginaler Perspektiven aus der Repräsenta-
tion des Ländlichen verbinden können. Das Konzept Precarious Rural Cosmo-
politanism birgt hierbei das Potenzial, hegemoniale Vorstellungen von 
Ländlichkeit nicht nur zu berücksichtigen, sondern diese auch in ihrer Dy-
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namik unter dem Einfluss von internationaler Migration und in ihren Wech-
selwirkungen mit materiellen Lebensrealitäten von Migrant:innen vor Ort zu 
analysieren. Eine reflexive Perspektive auf die wissenschaftliche Raumpro-
duktion würde bedeuten, zu hinterfragen, wie die Kategorien und Begriffe, 
die in der Migrationsforschung verwendet werden, soziale Realität konstru-
ieren und reproduzieren können (Dieterich und Nieswand 2020). Eine solche 
Reflexion ist für künftige Arbeiten zunehmend wichtig, um einseitige Repro-
duktionen von ländlichen Räumen als marginalisierte Regionen oder als 
homogene Sozialräume zu überwinden. In diesem Sinne kann es zudem von 
Vorteil sein, nicht nur Konzeptionen aus urbanen Forschungskontexten zu 
übertragen, sondern auch neue, eigenständige Terminologien zu entwickeln. 

Für den deutschsprachigen Kontext bieten die vorgestellten Arbeiten 
hilfreiche Anknüpfungspunkte, um das Zusammenleben unter den Bedin-
gungen von Migration und Diversität konzeptionell weiter zu fassen, als dies 
das oft genutzte Integrationsparadigma erlaubt – beispielsweise indem sie 
die Forschungsdiskurse zu Migration und ländlichen Räumen im Kontext 
von Globalisierungsprozessen verorten (Translocal Ruralism, New Rurality) 
oder Migration als gesamtgesellschaftliche Realität anerkennen, die mit tief-
greifenden Auswirkungen für das alltägliche Zusammenleben verbunden ist 
(Rural Cosmopolitanism, Conviviality). Entsprechende Arbeiten und Ansätze 
liefern damit Alternativen zu statischen Vorstellungen von Ländlichkeit und 
bieten Impulse, um ländliche Räume als Bestandteile migrationsgeprägter 
Gesellschaften in Europa weiter zu untersuchen und als Untersuchungsge-
genstand stärker in der Migrationsforschung zu verankern. 
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